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habe immer Zeit für sie, selbst wenn sie
von morgens früh bis abends spät in der
Haushaltung zu tun hat. Es ist Ruhe und
Friede im Haushalt, gleichgültig ob es der
Tag der Wäsche oder der Tag des
Ausspannens für die Mutter sei, ob sie ihre
Arbeit viel oder weniger rationalisiere.

Was bringt Unruhe ins Haus Dass wir
uns mit Eifer aufs Rationalisieren verlegen,
Küchenschränke neu einteilen, Staubsauger

und Waschmaschinen benützen? Sicher nicht.
Für das Glück einer Familie sind das alles
Nebensächlichkeiten. Unruhe ist im Hause,
wenn der Seelenfriede der Frau verlorengeht.

Ihre geistige Einstellung ist das
Entscheidende, ist sie doch die Seele des
Hauses.

Ohne Rast, doch ohne Hast.
Ein schöner Wahlspruch für eine Frau.

Helen Guggenbühl.

WENIGER GASTZIMMER -
MEHR GASTFREUNDSCHAFT
Von Ernst Bärlocher

Der grösste Wunsch meiner Jugend war,
meine Eltern möchten mir einmal

erlauben, einen Kameraden zum Uebernach-
ten in unser Haus einzuladen, oder ich
möchte von einem Kameraden in sein Haus
eingeladen werden. Es ist nicht zum Glauben,

aber Tatsache : Ich wurde 18jälirig,
bis dieser Traum in Erfüllung ging. So

etwas war in unserer Stadt einfach nicht
üblich.

Wie die meisten besser gestellten Familien

dazumal, hatten auch wir ein Gastzimmer;

ein merkwürdiger, unheimlicher Raum,
vollgestellt mit ausrangierten Möbeln und
ewig verschlossenen Fensterläden. Ich
glaube, mein Vater war der einzige, der
diesen Raum betrat. Er bewahrte dort seine
Zigarren auf, weil der Raum nie geheizt
wurde und sie deshalb nicht austrockneten.
Das Gastzimmer war ein unheimlicher
Fremdkörper, ähnlich wie der Salon, nur
dass ihm das geheimnisvolle Festliche fehlte,
das der Salon immerhin für uns hatte, weil
dort zu Weihnachten der Tannenbaum
aufgestellt wurde.

Ich glaube nicht, dass unser Gastzimmer
alle drei Jahre einmal benutzt wurde. Und
wenn es der Fall war, gab es immer eine
furchtbare Aufregung. Eines Abends kam
der Vater vom Bureau mit einem alten
Jugendfreund nach Hause als Logierbesuch.
Meine Mutter machte ihm die grössten
Vorwürfe, nicht, dass er den Freund brachte,
sondern dass er ihn so unvermutet bringe :
« Das Bett ist ja nicht angezogen »

Ich habe diese Einstellung der Hausfrauen
später noch oft beobachten können, als ob

das Anziehen eines Bettes eine komplizierte
und ungeheure Arbeit wäre

Wie die meisten jungen Leute meiner
Generation, begeisterte ich mich eine Zeitlang

ausserordentlich an Selma Lagerlöfs
Gösta Berling. Was mir fast am meisten
Eindruck machte, war die Darstellung des
Cavallier-Flügels, dieser Flucht von
Zimmern, wo ununterbrochen Gäste hausten,
und zwar monate- und jahrelang.

Als ich mich verheiratete, nahm ich mir
vor, meine Ideen über Gastfreundschaft in
weitestem Umfang in die Tat umzusetzen.
Unsere Dreizimmerwohnung wurde eingeteilt

in Schlafzimmer, Wohnzimmer und
Gastzimmer. Aber wir vergassen, dass zur
Gastfreundschaft immer zwei Personen
gehören : solche, die sie geben und solche, die
sie empfangen wollen. Trotz unsern
Einladungen wurde unser Gastzimmer herzlich
wenig benutzt. Am Schlüsse des Jahres
zogen wir die Bilanz : In der Stadt, wo wir
jetzt wohnten, kam der jährliche Mietpreis
eines Zimmers auf beinahe Fr. 1000 zu
stehen. Da dieses Zimmer im Durchschnitt
kaum zweimal pro Monat benutzt wurde,
kam uns also die Logiernacht auf Fr. 50

zu stehen.
Wir gingen nun daran, das Gastzimmer

in ein zweites Wohnzimmer umzuwandeln
An Stelle des Bettes trat eine sehr bequeme
schöne Chaiselongue. Dieser Doppelcharakter

hat sich dann auch sehr bewährt. Später,
als die Familie grösser wurde, wechselte die
Kombination. Aus dem Gast-Herrenzimmer
wurde nun ein Gast-Spielzimmer, d. h. das
Spielzimmer der Kinder wurde so eingerichtet,
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dads immer Toit kür sie, selbst wenn sie
von morKsus krük bis abends spät ill der
RauskaltunK xu tua bat. Rs ist Ruko und
Rriodo im Rausbalt, KleiekKültiK ob os «kor

1'aK dor VVâsobo odor dor lax dos ^us-
spannons kür dis Autter soi, ob sis ibro
Arbeit viol o<kor voniKsr ratiooaiisioro.

"(Vas brillât llnruko ills Raus? Dass vir
lllls mit Rikor auks Rationalisiorou vorlsKon,
Xüobonsobränbö llou ointoilon, LtaubsauKor

und Vkasokmasobinon benütxon? Licbor niokt.
Rür das tüllleb oiuor Ramilio sillck das alles
Robensaekliobboiton. Rnrubs ist im Rauso,
venu <kor Loolonkriodo (kor Lrau vorloroll-
Kokt. kkro KöistiKö RinstollunK ist das Rnt-
soboi(koll(1o, ist sie (koek die Loolo (kos

Rausos.
tlkno Rast, dock odiio Rast.

Rill soböllor >Vaklsprueb kür eine Lrau.
Reks»

Lon Llrnst Lärioo/rsr

IHor grösste Wunsob moinor duKond var,
moins Rltorn möobtoll mir einmal or-

lauben, oillkn Xamoradon xum Rodornaeb-
toll in unser Raus oînxuiadon, oder iok
möebto von oinom Xamoradon in soin Raus
oinKöladon vordon. Xs ist uiebt xum (Rauben,

abor 'l'atsaobo: lob vurdo 18MbriK,
dis diosor Vraum ill XrküllunK ZinK. Lo
etvas var iu ullsoror Ltadt oillkaob niobt
übiiok.

VVig dis meisten bosssr Kostollton Rami-
lion dazumal, batten auob vir sin (lastxim-
mor; oin merbvürdiKsr, unboimliobor Raum,
vollKostellt mit ausranKierton Röbeln und
oviK vorsoblosssnon Ronstorlädon. lob
Klaube, moin Vator var dor oinxÜKö, der
dioson Raum botrat. Xr bovakrto dort soins
TiZarrou auk, veil dor Raum uio Zobsixt
vurdo und sio dssbalb niobt austroobnoton.
Ras Rastximmor var oin unboimliobsr
Xromdbörper, abnliok vio dor Lalon, nur
dass ibm das Ksbeimnisvollo Xsstliobo koblto,
das der Lalon immorbill kür uns batts, veil
dort xu VVoibnaekton dor Rannondaum auk-

Kostollt vurdo.
leb Klaubo niobt, dass unser tüastximmor

allo droi dabro einmal bonutxt vurds. Rnd
wenn os dor Rail var, Kab os immsr oiao
kurobtbaro ^ukroKunK. Xinos Abends bam
der Vator vom Luroau mit oinom altsn du-
Kolldkrsund naob Rauso als XoKiorbosueb.
Noillo Nuttor maokto ibm dis Krösston Vor-
vürko, niobt, dass or don Xround braokto,
sondern dass er ibn so unvermutet brinKo
« Ras Lott ist ^a niobt anKsxoKön »

lob babs dioso XinstollunK dor Rauskrausn
später noob okt boobaobton bönnon, als ob

das àxiobon oinss Lottos sino bomplixierto
und unKobouro Arbeit väre!

Wie die moiston ^unKon Louts moinor
tlonoration, bsKöistorto iob miob eins Toit-
lallK aussorordolltliob all Lolma XaKorlöks
Rösta LorlinK. lVas mir kast am moiston
Xindruob maobte, var dio varstollunK dos
Xavallisr-XlüKöls, dissor Xluekt von Tim-
morn, vo ununtorbroobon tZästo daustell,
und xvvar monato- und ^abrslanK.

^ls iob miob vorboiratoto, nabm iok mir
vor, moins Idoon über Rastkroundsobakt in
voitostom RmkanA in dio ?at umxusetxon.
Rnsoro RroiximmorvoknunK vurds oinKo-
toilt in Loblakximmor, Mobnximmor und
tlastximmer. ^bor vir vorKasson, dass xur
Rastkroundsokakt immor xvoi Lorsonon Kk-
körsn: soloko, die sio Kobon und solobo, dio
sio ompkanKSn vollen. Lrotx unsern Xin-
ladunKon vurdo unsor Rastximmor borxliob
voniK benutxt. t^m Loklusso dos dakros
xoKon vir dis Lilanx: ln dor Ltadt, va vir
jotxt vobnton, bam dor ^sbrliobo Aiotpreis
oinos Timmors auk boinabo Rr. lllüt) xu
stoben. Ra dieses Timmor im Ruroksoknitt
bäum xveiinal pro Aonat benutxt vurdo,
bam uns also die LoZiornaobt auk Rr. 5t>

xu stokon.
Mir KinKsn nun daran, das tüastximmor

in oin xvoitos Vi^obnximmor umxuvandoln
^n Ltollo dos Lottos trat kino sobr boquomo
soköns RkaisolonKuo. Riesor voppelobarak-
ter bat sied dann auob sobr boväbrt. Lpäter,
als die Lamilio Krösser vurdo, veobsolte dio
Xombination. r^us dom tlast-Rorrsnximmor
vurde nun oin Rast-Lpiolximmor, d. k. das
Lpielximmor dor Rinder vurdo so oinKoriebtet,
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und bin sehr zufrieden!

dass es in wenigen Minuten in ein
Gastzimmer umgewandelt werden konnte. In dem

Zimmer hatten die Kinder ihre sämtlichen
Spielsachen, Spieltischchen und Stühlchen,
in einer Ecke stand die Chaiselongue, für
gewöhnlich mit einem bunten Tuch bedeckt.
Kam ein Gast, so stand sein Bett in 5

Minuten bereit, manchmal zur Belustigung des

Gastes neben prachtvollen Burgen oder
Eisenbahnanlagen.

Und noch später, als die Familie stärker
wuchs als das Einkommen, wurde auch das

Spielzimmer abgeschafft. Ich sagte zu meinen

Kindern : « In dem neuen Haus, in das

wir ziehen, bekommt jedes von euch ein
eigenes Zimmer, aber unter einer Bedingung

: Dein Zimmer, Fritz, ist zugleich das
Gastzimmer und immer, wenn wir Besuch

haben, ziehst Du für diese Zeit zu Karl und
schläfst dort auf der Chaiselongue. » Die
beiden Söhne waren von dem Vorschlag
sogar begeistert, da sie gern haben, wenn
Besuch im Haus ist, und dieses System
funktioniert bis jetzt vortrefflich, obschon
sich unser Logierbesuch mit den Jahren
stark vermehrt hatte, nicht nur durch
unsere Freunde, sondern durch die Freunde
unserer Freunde.

Das Telephon läutet : « Hör mal, ein Arzt
aus Paris, den ich seit langem kenne, kommt
für drei Tage nach X. Kann er bei Euch
wohnen Wir haben keinen Platz, Tante
Emma ist bei uns. »

« Selbstverständlich kann er bei uns woh
nen. »

Durch unsere Gastfreundschaft hat sich
unser Bekanntenkreis sehr stark erweitert.

Wir kennen nicht nur Leute in den
andern Schweizer Städten, wir sind auch in
Verbindung gekommen mit Vertretern aller
möglichen Nationalitäten. Wir sind im
Grunde immer wieder erstaunt und gerührt,
wie dankbar und liebenswürdig sich diese
Gäste verhalten, wie sie sich Mühe geben,
möglichst wenig Arbeit zu verursachen.

Wie viel schöner ist es, an einem andern
Ort bei einer Familie zu logieren, als in
irgend einem langweiligen Hotel, das gleich
ist wie alle Hotels dieser Kategorie auf der

ganzen Welt. Wenn die Leute nicht viei
Geld haben, bedeutet ihnen dieses Logieren

80

ukicj kiri sski'

dass ss in wenigen Ninutsn in sin Kast-
dimmer umgewandelt werden konnte. In dem

dimmer Iialtvn dis kinder ilire sämtliebsn
Lxislsaeksn, Lpisltisokeken und Ltüblebsn.
In einer Teks stund dis Kdaisslongus, kür

gswöbnlieb mit einem bunten lueb bsdeekt.
kam sin Kast, so stund sein Lett in 5 Ni-
nuten bereit, manebmal ?ur Belustigung des

Kastes neben praektvollen Burgen oder
kissnbaknanlagsn.

lind noek später, als die Bamilis stärker
wuebs als das Hinkommen, wurde auek das

Lpisl/.immsr abgesebakkt. leb sagte ^u msi-

neu Kindern : « In dem neuen kaus, in das

wir sieben, bekommt ^'sdss von eueb sin
eigenes Ximmsr, über unter einer Ledin

gung: Dein Zimmer, krit?., ist /ugleieb das

Kast^immer und immer, wenn wir Lssuob

baben, riebst Du kür diese Teit ?u Karl und
sebiäkst dort auk der Kbaiselongus. » Die
beiden 8ökne waren von dem Vorseblag so

xar begeistert, da sie gern baben, wenn
Lssuvk im Haus ist, und dieses Festem
kunktionisrt bis jet^t vortrekkliek, obsekon
sieb unser Bogierbesuek mit den dakreo
stark vsrmebrt batts, niobt nur durek un-
sers Brsunde, sondern durob die freunde
unserer Breunde.

Das lslspkon läutet : « kör mal, vin Xr?t
aus Baris, den iob seit langem kenne, kommt
kür drei lags naok X. kann er bei Buek
wobnen? Wir baden keinen Bist?, lante
kmma ist bei uns. »

« Lklbstvsrständiieb kann er bei uns wob
neu. »

Oureb unsers kastkrsundsekakt bat sieb

unser Bekanntenkreis sekr stark erweitert.
Wir kennen niebt nur Beute in den an

dern Lebwei^sr Ltädten, wir sind aueb in
Verbindung gekommen mit Vertretern aller
mögliebsn kationalitätsn. Wir sind im

6runde immer wieder erstaunt und gerübrt,
wie dankbar und liebenswürdig sieb diese
Käste verbaltsn, wie sie sieb klüke geben,
mögliebst wenig Arbeit ?u verursaeksn.

Wie viel seböner ist es, an einem andern
Ort bei einer Bamilis ?u logieren, als in
irgend einem langweiligen kotsl, das glsieb
ist wie alle kotsls dieser Kategorie auk der

ganzen Weit. Wenn die Beute niebt viei
Ksld baben, bedeutet iknsn dieses Bogisreu
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bei Bekannten ausserdem eine grosse
Ersparnis, und für die Bekannten ist es eine
kleine Ausgabe. Dass es keine grosse
Störung für sie wird, dafür können sie selber

sorgen. Am allerbesten ist es für
Gastgeber und Gast, wenn der gewohnte Tagesablauf

eingehalten wird, auch wenn ein Gast
da ist. Der Gast hat dann das beruhigende
Gefühl, er mache nicht viel Extraarbeit, und
wird sich getrauen, ein ander Mal wieder
zu kommen.

Eine Anekdote erzählt, wie ein 20jähriger,
junger Mann auf der Reise nach Petersburg

von einem Gutsbesitzer eingeladen
wrorden sei, eine Zeit bei ihm zu verbringen.
Jedesmal, wenn er aufbrechen wollte,
spannte man ihm die Pferde wieder aus
und veranlasste ihn, noch etwas länger zu
bleiben. Und kurz vor Beginn des
Weltkrieges starb dieser gleiche Reisende,
75jährig, immer noch als Gast jener Familie.

Nachdem ich vor Jahren die Gastfreundschaft

der russischen Studenten beobachten
konnte, halte ich diese Geschichte durchaus

für wahr. Diese russischen Studenten,
die von der Hand in den Mund lebten und
im besten Fall über ein Mietszimmer
verfügten, betrieben eine Gastfreundschaft,
welche diejenige manches reichen
Villenbesitzers in Basel oder Zürich an Grossartigkeit

bei weitem übertraf.
Wir haben angefangen, unser « Gastzimmer

», aber auch in vermehrtem Masse für
unsere Freunde, die in der gleichen Stadt
wohnen, zu benützen. Man sitzt gemütlich
beisammen. Plötzlich schaut der Freund
ängstlich auf die Uhr. In einer Viertelstunde
fährt der letzte Vorortszug. Warum die
schöne Stimmung unterbrechen Er soll
doch hier bleiben und hier übernachten.
Was ist denn da dabei

Hie und da feiern wir Weekend bei
Bekannten, die in derselben Stadt wohnen.
Am Samstagnachmittag tauchen wir auf und
wir bleiben dort bis am Montagmorgen.
Warum braucht es die Ausrede der grossen
Distanz für solche Anlässe Man kommt
sich viel näher, eine ganz andere
Gemütlichkeit kommt auf, wenn man mit Freunden

einige Tage zusammen ist, als wenn
sich die ganze Geselligkeit mit der Uhr in
der Hand abspielt.

Muster und Preisofferte

durch

MAX MEYER & Co.
ZÜRICH 6

Telephon 21 599

Sfapferstr. 31

ELEKTROTECHNISCHE
ANLAGEN
sind Verfrauenssache

Wenden Sie sich an

FRITZ E.RAUCH
ZÜRICH 1 • NEUMARKT 28

Telephon 23206

Tuchfabrik Sennwald
liefert direkt an Private solide

Hei*ren- und Damenstoffe
Wolldecken und Strickwolle

zu billigsten Preisen Gediegene
Auswahl. Saison-Neuheiten. Muster franko.

AEBI & ZIMSLI SENNWALD
Kanton St. Gallen

Briefmarkensammler! Verfehlt nicht
meine bedingungslosen Auswahlsendungen

zu verlangen und mir Ihre
Fehllisten und suez. Wünsche bekannt zu
geben Spezialität: Schweizer- und
Europararitäten. Reichhaltige Auswahl
in Alben sowie in allen philat. Bedarfsartikeln

Preisliste 1931 über sämtliche
Schweizer Briefmarken sowie über
Briefmarkenalben gratis und franko.

O 3UVENTUTE

K. Guyer-Hablinzg «» phhumi. Montreux U
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ksi Bekannten ausserdem sins grosse Lr-
sparnis, und kür dis Bekannten ist es sins
kleine iVusgabs. Dass ss ksins grosso Ltö-

rung kür sis vird, dakür können sis selber

sorgen. ^m allsrbsstsn ist ss kür Blast-

gsbsr und Bast, vsnn der gsvobnte Vagss-
ablauk singsbaltsn vird, aueb wenn sin Bast
da ist. Der Bast bat dann das berubigends
Bskübl, sr maobs niokt visi lüxtrsarbsit, und
«ürd sieb gstrauen, ein ander Aal visdsr
/.u kommen.

lZins àskdots er^äblt, rrie sin LB^äbriger,
junger Nann auk dsr Rsiss navb Bstsrs-
bürg von sinsin Butsbssàer eingsladsn
worden sei, sins Tsit bsi ibm ?u verbringen,
dsdssmal, vsnn er aukbrsebsn wollte,
spannte man ibin die Bksrds wieder nus
und vsranlassts ikn, novb etwas langer ^u
bikibsn. llnd kur^z vor Beginn des Wolt-
krisgss starb dieser glsiobs Rsissnds,
lôjâbrig, immer novb als Bast jensr?amilie.

blaekdsm ivb vor dabrsn dis Bastkreund-
sokakt der russisoksn Ztudsntsn bsodaobtsn
konnte, balte ivb disss Besobiobts àrsb-
nus kür wabr. Oisss russissbsn Ltudsntsn,
ciis von der Band in den Nund lebten und
ira bsstsn Ball übsr sin Uiets/.immsr ver-
kügtsn, bstrisbsn sins Bastkrsundsobakt,
woloks diejenige manebss rsioksn Villen-
bssiwers in Bassl odsr ^üriob an Brossartig-
ksit bs! weitem übsrtrak.

Wir babsn angskangsn, unssr « Bastxim-
wer ->, absr auek in vsrinsbrtsni Nasse kür
unsers Breunds, die in dsr glsiebsn Ltadt
woknen, ?.u bsntàsn. Nun sit?t gsmütliek
dsisammen. Blà.liob sobaut dsr ll'rsund
ängstliek unk die Bbr. In einer Viertelstunde
käbrt dsr letzte Vororts^ug. Warum die
svböns Ltimmung untsrbrsoken? lZr soll
doeb kier bleiben und liier übsrnaokten.
Was ist denn da dabei?

Ills und da ksiern nur Wssksnd bsi ös-
kannten, die in derselben Ltadt woknsn.
^m Lamstagnaelunittag taueksn wir auk und
nur blsiben dort bis am Nontagmorgsn.
Warum brauobì ss dis àsreds dsr grosssn
Distan?. kür solebs àlâsss? Nan kommt
sieb visl näbsr, sine gan? andere Bsmüt-
liebkeit kommt auk, wenn man mit Breun-
den einige Vage Zusammen ist, als wsnn
sieb die gan^s BsssIIigksit mit der llbr in
dsr kland abspielt.

/busier uric! ?56Î5c>^Srie

clui'î^i

^l/^X Le do.
?ükic« 6

Islsp!ic)n 21 59?

Ztspserzlr. 31

cl.exikOi^d«l^!5d«c

zincl VsrlrsusoZZsclus

^/snclsr, ^!s zic^i sr>

1 - 23

Islsplior, 23 236

Ssnp»wslet
liefert clirekt sn private solicls

uncll
Wollîlsczksr» »«neß Sî»«îsIîw<,II«

?u dilli^sten preisen (Zeclie^ene ^us-
vakl. 8aison->!eukeiten. Muster franko.

Kanton 8t. Lallen

VNMSàgllIllllLfî VklW! llllll!
meine deâînAunZslosen ^uswaklsen-
âun^en 2u verlangen unä mir ikre petil-
listen uncl sve?. VVünsclie bekannt
xeben 8pe?ialität: 8ckwe>?er-- un<t ^u-
ropsi-arltâten. peickbalti^e Huswak!
in i^Idvn so>vie in allen pkilat. keclarks-
artikeln Preisliste 193l über sämllicbe
8ck^vei?er krietmarken sowie über Kriek-
Markenalben xratis unci franko.

o zuvckil'ui'e

N. SlM-MIlM à llolMSIIX v
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